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SOZIALPOLITIK 44 CURAVIVA 1 1/2007

santésuisse-Prësident Fritz Britt über die künftige Sozialpolitik

«Eine Effizienzsteigerung ist gerade
bei den Heimen sicher möglich»

Die Krankenkassen verfügen über

die beste Lobby im Parlament. Wie

erklären Sie sich das?

Fritz Britt: Es ist eine Tatsache, dass gute

Beziehungen ins Parlament bestehen.

Das ist aber nicht verwunderlich, denn

die Krankenkassen bewegen sich im

lokal-gewerblichen Umfeld. Genau wie

die meisten Politiker. Zudem ist das

Gesundheitswesen der grösste Binnenmarkt.

Aus ihm stammen deshalb

viele Politiker. Allerdings nicht nur

aus dem Umfeld der Krankenkassen.

Die Spitäler und die Pflege sind

ähnlich gut, wenn nicht sogar besser

vertreten.

Im Gegensatz zu den Kantonen und

den Pflegebedürftigen sind die

Krankenkassen im Entwurfzur Finanzierung
der Pflege von der Teuerung ausgenommen.

Wie kommt es zu dieser

Sonderbehandlung?

Britt: Ziel der neuen Pflegefinanzierung

war seit jeher, dass die Prämien nicht

steigen - dieses Ziel wurde von Beginn

an von allen getragen. Die Kassen

übernehmen ohnehin den grössten

Teil der Pflegekosten, nämlich bis zu

60 Prozent. Neu würden sie 5 bis

10 Prozent mehr zahlen. Die

Krankenversicherer sind von der Teuerung

nicht ausgenommen, aber die

Tarifanpassungen sind Verhandlungssache.

Es gibt ja nicht nur die Teuerung, und

es ist nicht Gott gegeben, dass die

Kosten laufend steigen - eine

Effizienzsteigerung ist gerade bei den

Heimen sicher möglich. Wer aber eine

indexierte Überwälzung der Kosten

will, der sagt faktisch, dass die Institutionen

nicht gemanagt werden.

Stehen die Krankenkassen zum

aktuellen Entwurf oder setzt sich

santésuisse nach den Wahlen für
Änderungen ein?

Britt: Es mag sein, dass einige Politiker

wahltaktisch entschieden haben.

Wir fühlen uns aber der aktuellen

Variante des Ständerates verpflichtet.
Zentral ist, dass der Nationalrat das

Leistungsprinzip vom Ständerat

übernimmt und sein Kostendeckungsprinzip

fallen lässt. Bei Letzterem

würden einfach alle anfallenden

Kosten gedeckt. Und es schüttet sich

über den Heimen ein Schlaraffenfüll-

horn aus. Das Leistungsprinzip stellt

demgegenüber auf die tatsächlichen

Leistungen ab. Damit wird fair

vergütet und kostenbewusstes

Management belohnt. Dass gleichzeitig

ein Schutz für den Patienten eingebaut

wird, halte ich für richtig - er muss so

nie mehr als 20 Prozent der Kosten

tragen. Dass auch jene Ergänzungsleistungen

erhalten, die über ein Vermögen

von bis zu 300 000 Franken

verfügen, ist ebenfalls fair und wird
einen grossen Effekt haben. Ich glaube,

die Variante des Ständerates bleibt

mehrheitsfähig.

Die Krankenkassen zahlen

Pflegeleistungen, nicht aber jene der Betreuung.

Wo liegt genau der Unterschied?

Britt: Ich habe keine griffige Definition

dafür. Fest steht aber, dass die nicht

abschliessende Liste der Pflegeleistungen

im Lauf der Zeit stark gewachsen

ist. Vieles, was früher unter

klassische Betreuung fiel, gilt heute

als Pflege.

Wie sehen Sie die Zukunft der Pflege

angesichts des Generationenwandels?

Britt: Es ist so gut wie sicher, dass die

Pflegekosten in Zukunft steigen, auch

wenn präventive Massnahmen ihre

Wirkung entfalten. Abgesehen davon

stellt sich grundsätzlich die Frage, ob

die Langzeitpflege in der Krankenversicherung

am richtigen Ort ist. Denn

sie trägt den Charakter einer

Rentenversicherung. Die Krankenversicherung

ist demgegenüber eine

Risikoversicherung. Insofern ist die

Krankenversicherung der falsche Ort.

Auch bei neutraler Betrachtung ist der

Zusammenhang einleuchtend, und

eine ideologiefreie Diskussion neuer

Ansätze wünschenswert. Jene, die

heute die Kosten der Pflege tragen,

wollen in Zukunft ebenfalls in den

Genuss dieser Leistungen kommen.

Ruth Dreifuss hatte insofern Recht,

die Pflege stärker über Steuern zu

finanzieren.
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